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projekte zeugen von dem Bestreben des LAV NRW, die 
jeweils aktuell verfügbaren Technologien für das Er-
reichen der strategischen Ziele im Bereich der Digitali
sierung fruchtbar zu machen.4 Während bisher die gute 
bestandserhalterische Qualität der Archivalien zu den 
Voraussetzungen für eine Digitalisierung gehörte, wen-
det sich das LAV NRW nunmehr dem umgekehrten Fall 
zu und möchte mit den Möglichkeiten der Digitalisie-
rung auch solche Archivalien wieder für die Nutzung 
bereitstellen, die aufgrund schwerer und komplexer 
Schadensbilder selbst nach einer herkömmlichen »ana-
logen« Restaurierung der Trägersubstanz mangels visu-
eller Erkennbarkeit der ursprünglich einmal vorhande-
nen Informationen nicht ausgewertet werden können. 

Digitalisierung im Landesarchiv NRW

D ie Digitalisierung umfangreicher Archivbe-
stände (Mengendigitalisierung) gehört seit über  
20 Jahren zu den auch strategisch besonders 

hervorgehobenen Aufgaben des Landesarchivs NRW 
(LAV NRW). Gegenwärtig hostet das LAV NRW Di-
gitalisate im Umfang von ca. 45.000.000 Dateien bzw. 
1.264.000 VZE mit einem Speicherbedarf von ca. 631 TB  
und stellt diese Informationen sowohl in den (digita-
len) Lesesälen der Standorte Duisburg, Münster und 
Detmold als auch online in nationalen1 und internatio-
nalen2 Archivportalen für die Nutzung zur Verfügung.3 
Zahlreiche, auch drittmittelgeförderte, Digitalisierungs-

The so-called »Kahnakten« (boat files) of the State Archives 
of North Rhine-Westphalia are a heterogeneous compilation of 
approx. 20,000 archival units from a highly diverse range of  
origins and epochs. In March 1945, the boat (»Kahn«) they  
were being transported on sank during a bombing raid on the 
Mittelland Canal near Hanover and the items were not recovered 
until the summer of 1945. This caused serious damage to the 
archival records, many of which exhibit multiple forms of damage 
to this day. A particular problem is the loss of text, which in  
some cases is extensive and cannot be remedied by conventional 
restoration measures. The Technical Centre of the State Archives  
of NRW (LAV NRW) is therefore currently conducting pilot  
studies on rendering these damaged writings on early modern  
rag paper visible with the help of multispectral digitisation.  
The first priority was to ensure the effectiveness of the technology  
deployed by the LAV NRW. Images from the visible light range 
(VIS images) were compared in detail with various UV images.  
It emerged that a very large proportion of the results achieved 
with UV images can also be obtained on post-processed  
VIS images. Against this background, this article presents the 
results that could only be obtained on certain UV images  
(and not VIS images) and thus represent a genuine improvement 
compared to ordinary VIS images.

Bei den sog. »Kahnakten« des Landesarchivs NRW handelt  
es sich um eine heterogene Zusammenstellung von  
ca. 20.000 Archivguteinheiten unterschiedlichster Provenien- 
zen und Epochen, die – auf einem Schiff (»Kahn«) trans-
portiert – im März 1945 aufgrund eines Bombenangriffs  
im Mittellandkanal bei Hannover sanken und erst im Sommer 
1945 geborgen werden konnten. Aufgrund dieses Schadens- 
ereignisses weisen die Archivalien bis heute multiple schwer- 
wiegende Schadensbilder auf. Ein besonderes Problem ist  
der teilweise sehr weitgehende und mit herkömmlichen  
Restaurierungsmaßnahmen nicht zu behebende Textverlust.  
Im Technischen Zentrum des Landesarchivs NRW (LAV NRW) 
wurden deshalb aktuell Pilotuntersuchungen zur Sichtbar- 
machung dieser zerstörten Schriften auf frühneuzeitlichen  
Hadernpapieren mithilfe der Multispektraldigitalisierung  
durchgeführt. Zunächst ging es darum, die Leistungsfähigkeit  
der entsprechenden im LAV NRW zur Verfügung stehenden  
Technik darzustellen. Dazu wurden Aufnahmen aus dem  
sichtbaren Lichtbereich (VIS-Aufnahmen) detailliert mit ver- 
schiedenen UV-Aufnahmen verglichen. Dabei zeigt sich  
zunächst, dass ein sehr großer Teil der mit UV-Aufnahmen  
erzielten Ergebnisse auch mit nachbearbeiteten VIS-Auf- 
nahmen erreicht werden kann. Vor diesem Hintergrund  
werden in dem Beitrag diejenigen Ergebnisse präsentiert, die  
sich nur in bestimmten UV-Aufnahmen (und nicht in VIS- 
Aufnahmen) darstellen ließen und insoweit einen echten Mehr-
wert gegenüber gewöhnlichen VIS-Aufnahmen darstellen.
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unter Umständen funktionslos werden.9 Die Beziehung 
zwischen analogem und digitalem Objekt ist daher kei-
neswegs ergänzender oder gar stellvertretender Natur. 
Tatsächlich führte der vorwiegend bestandserhalterische 
Blick auf die Objekte in der Vergangenheit zu einer ge-
wissen Reduktion der physischen Verfügbarkeit ana-
loger Archivalien und gleichzeitig zu einer Dominanz 
deren digitaler Repräsentationen.10 Obgleich die digitale 
Ästhetik den Eindruck einer unmittelbaren und umfas-
senden Zugriffsmöglichkeit auf »die Archivalie« sugge-
riert, gehen tatsächlich unzählige Eigenschaften und da-
mit Informationen des digitalisierten physischen Objek-
tes im Prozess der Digitalisierung verloren, unabhängig 
von der Qualität des jeweiligen Digitalisates.11 Während 
also der einzelne Digitalisierungsvorgang in Archiven 
und Bibliotheken akribisch daraufhin überprüft wird, 
dass die gescannte Information »vollständig« und »ver-
lustfrei« dargestellt und darüber hinaus auch langfristig 
verfügbar ist, tritt die viel schwerwiegendere Tatsache, 
dass jede Digitalisierung als Umwandlung einer analo-
gen Vorlage in eine digitale Repräsentation mit signifi-
kanten Informationsverlusten einhergeht, viel zu oft  
in den Hintergrund.12 Auch in diesem Punkt eröffnet  
die Anwendung der Multispektraldigitalisierung neue 
Möglichkeiten, diese digitalisierungsbedingten signifi
kanten Informationsverluste einzuhegen, indem sie der 
Materialität archivischer Informationsträger im digi-
talen Raum verstärkt Rechnung trägt.13 Dies ist mög-
lich, da die Multispektraldigitalisierung Textträger wie 
beispielsweise Papier oder Pergament nicht länger nur 
in einer (ohnehin zweifelhaften) zweidimensionalen 
Objektstruktur inszeniert, sondern vielmehr die auch 
Papier und Pergament eigene Dreidimensionalität ent-
faltet, indem die in den tiefen Papier- und Pergament-
strukturen enthaltenen Informationen erkennbar ge-
macht werden.14 Es wird sich zeigen, welche weiteren 
digitalen Technologien sich langfristig im geschichts-
wissenschaftlich-archivischen Bereich bzw. für Fragen 
der Bestandserhaltung durchsetzen werden. Neben der 
Multispektralanalyse stehen derzeit eine Reihe weiterer 
Technologien wie z. B. dreidimensionale Aufnahmemög- 
lichkeiten15 oder RTI (Reflectance Transformation Imag- 
ing)16 zur Verfügung. 

Multispektraldigitalisierung im LAV NRW 
am Beispiel der sog. »Kahnakten«

Die Multispektralanalyse kultureller Artefakte ge-
hört zu den interessantesten und erfolgversprechends-
ten technologischen Entwicklungen im Bereich des 
Kulturgütererhalts der vergangenen drei Jahrzehnte, 
beginnend mit dem Einsatz dieser Technologie vorwie-
gend im Bereich der kunstgeschichtlichen Bildanalyse 
in den 1990er-Jahren.17 Aber auch für archivische und 
geschichtswissenschaftliche Fragestellungen eignet sich 
diese Methode.18 Gleichwohl wird diese Technik bisher 
in der deutschen Archivlandschaft kaum erprobt, ge-

Schon relativ früh wurde für diese Zwecke die sog. 
Multispektraldigitalisierung (MSD) und damit die digi- 
tale Aufnahme nicht nur im Bereich des sichtbaren Lichts 
(VIS), sondern auch im Ultraviolett- (UV) und Infra-
rot-Bereich (IR) des elektromagnetischen Spektrums 
als Handlungsoption erkannt, um dieses Ziel zu errei- 
chen. Mit den sog. »Kahnakten« verfügt das LAV NRW 
zudem über eine für die Anwendung dieser Technik 
hervorragend geeignete Zusammenstellung unterschied-
lichster Archivalien verschiedenster Zeiten, Provenien-
zen und Schadensbilder: 1944/1945 sollten ca. 20.000 
Archivguteinheiten, d. h. ca. 600 lfd. m. bzw. ca. 25 Ton-
nen Archivgut aus dem damaligen Hauptstaatsarchiv 
Düsseldorf ausgelagert werden. Das Schiff (»Kahn«) 
mit dem die Archivalien transportiert wurden, sank 
jedoch im März 1945 aufgrund eines Bombenangriffs 
im Hafen Hannover-Linden und konnte erst im Som-
mer 1945 wieder geborgen werden.5 Als Folge dieses 
Schadensereignisses weisen die Archivalien multiple 
schwerwiegende Schadensbilder auf, zu denen u. a. Ver-
blockungen und Verschmutzungen sowie Brand- und 
mechanische Schäden zählen. Die daraus resultierenden 
aufwendigen Restaurierungsmaßnahmen sind bis heute 
nicht vollständig abgeschlossen und werfen insbeson-
dere hinsichtlich der aufgrund ausgewaschener Tinten 
häufig nicht mehr lesbaren Texte die Frage nach dem 
Einsatz neuer Technologien zur Sichtbarmachung dieser 
zerstörten Schriften auf. 

Diese Fragestellung fällt – zeitgleich mit der zuneh-
menden Digitalisierung von Archivalien und Büchern –  
zusammen mit der nicht zuletzt durch den »material 
turn« in den Geisteswissenschaften beförderten Ein-
sicht,6 dass Archivalien mitnichten nur zweidimensi-
onale Objekte sind und es daher hinsichtlich der digi-
talen Bereitstellung nicht genügen kann, »[…] analoge 
bedruckte Blätter massenhaft in digitale Bildschirmsei-
ten zu transformieren«.7 Mit der Multispektraldigita-
lisierung wird im digitalen Raum erst die Möglichkeit 
geschaffen, die mit dem »material turn« beschriebene 
Dreidimensionalität der Trägersubstanz überhaupt zu 
entfalten und erfahrbar zu machen.8 Das hieße aber 
auch, den Eigenwert digitaler Objekte anzuerkennen 
und sie nicht lediglich als Surrogate analoger Vorlagen 
zu begreifen. Digitale Objekte funktionieren – wie phy-
sische Objekte auch – in ihren eigenen Raumstrukturen 
und nach eigenen Gesetzmäßigkeiten. Das bedeutet, 
den Blick über die Metonymie von digitalen und phy-
sischen Objekten hin zu dem ebenso grundlegenden 
Problem der »kategorialen Unterscheidung von Objekt 
und Praktik« zu weiten. Hier führt die Digitalisierung 
ebenfalls zu signifikanten Informationsverlusten, indem 
Archivalien, die mit ihren physischen Räumen durch be-
stimmte Praktiken wie z. B. dem Aufblättern bzw. Auf-
falten von Briefen oder mit bestimmten Vorrichtungen 
wie beispielsweise der Urkundenplica oder dem Urkun-
denpressel »verschaltet« sein können, im digitalen Raum 
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die technischen Rahmenbedingungen als nicht trivial  
dar. Weder ist die Anwendung dieser Technologie in der 
hier dargestellten Fragestellung bisher standardisiert 
worden, noch liegen vollständige Kenntnisse für eine in 
jedem Fall erfolgreiche Anwendung vor. Daher ist auch 
dringend von der Vorstellung abzuraten, diese Techno-
logie könnte in naher Zukunft den Archivnutzer*innen  
standardmäßig zur Verfügung gestellt werden oder gar 
z. B. in Form selbst mitgebrachter UV-Lampen eigen-
ständig im Lesesaal der Archive Anwendung finden.34 
Allerdings könnten grundlegende Techniken der Bild-
bearbeitung bereits jetzt Gegenstand des grundwissen-
schaftlichen Unterrichts an den Universitäten sein. Da- 
durch könnten nicht nur erhebliche zusätzliche Informa-
tionen gewonnen, sondern auch die Digitalisate interak-
tiv genutzt werden. Schließlich wurden die hier beispiel-
haft vorgestellten frühneuzeitlichen Briefe für die vor-
liegende Pilotstudie aber auch deshalb ausgewählt, da sie 
nach den obigen Ausführungen durch ihre »Klappeffek-
te« langfristig weitergehende Anforderungen nicht nur 
an die Digitalisierung, sondern auch an die digitale Prä-
sentation stellen. Zudem war der auf Papier abgefasste 
Brief in der Vormoderne ein weit verbreitetes zentrales 
Kommunikationsmedium,35 das derzeit auch in mate-
rialtechnischer Hinsicht ein hohes Maß an Aufmerk-
samkeit erhält,36 da in der Tiefendimension der Papiere 
zahlreiche Informationen wie beispielsweise Hinweise 
auf ihre Herstellung37 oder ihre Provenienz38 enthalten 
sind. Kurzum: Gerade frühneuzeitliche Papiere bieten 
sich aufgrund ihrer Dreidimensionalität für zahlreiche 
digitale Untersuchungsmethoden und -technologien an.39

Rahmenbedingungen der Multispektralaufnahmen

Für die Multispektralaufnahmen wurde eine hoch-
auflösende Digitalkamera der Firma PhaseOne© ein-
gesetzt.40 In dieser IXG PhaseOne© Kamera mit einer 
Auflösung von 100 Megapixeln ist ein CMOS Sensor 
mit einer Sensibilität bis von ca. 350 nm bis ca. 1.050 nm 
verbaut. Damit die Kamera Aufnahmen auch außerhalb 
des sichtbaren Lichtspektrums erstellen kann (Vollspek-
trumkamera), verfügt sie nicht über einen sonst in han-
delsüblichen Digitalkameras verbauten sog. UV-/IR-cut  
Filter. Die zur Verfügung stehende Beleuchtung für 
Multi- und Narrowbandaufnahmen deckt einen Bereich  
von ca. 350 nm im UV-Bereich bis ca. 1.000 nm im In-
frarotbereich ab. Dazu wird, je nach Verfahren, sowohl 
schmalbandiges als auch breitbandiges Licht emittiert. 
Das System ermöglicht sowohl Reflexionsaufnahmen im  
UV-Bereich, im sichtbaren Bereich und im nahen Infra
rotbereich sowie photoinduzierte Lumineszenzaufnah-
men. Zudem werden elektronisch generierte Falsch-
farbenbilder in den deckungsgleichen Bildstapeln zur 
Verfügung gestellt. Damit bewegen sich die technisch 
möglichen Aufnahmen im UV-Bereich, im sichtbaren  
Bereich und im Nahinfrarotbereich (NIR 780 nm bis 
1.400 nm), begrenzt durch die spektrale Sensibilität des 

schweige denn großflächig angewandt.19 Obgleich mitt-
lerweile einige weitergehende Untersuchungen vorlie-
gen, befindet sich der Einsatz dieser Technologie in der 
internationalen Archivlandschaft immer noch in einer 
verhältnismäßig frühen Phase und erfordert weitere Ar-
beiten, um zukünftig Standards und verlässlichen Ein-
satzmethoden zu definieren.20 Nachdem die Multispek
traldigitalisierung in den 1990er-Jahren zunächst für die 
Sichtbarmachung verblichener bzw. zerstörter Schriften 
auf den Qumranhandschriften angewendet worden ist,21 
erhält seit Anfang der 2000er-Jahre die Nutzung dieser 
Technologie auch für die Arbeit mit historischen Ma-
nuskripten im Allgemeinen22 und für die vertiefte Er-
forschung sog. Palimpseste im Besonderen23 verstärkte 
Aufmerksamkeit. Im Zuge dieser Arbeiten zeigten sich 
allerdings nicht nur die Möglichkeiten, sondern auch 
die Grenzen dieser Verfahren.24 Gegenwärtige Heraus-
forderungen bestehen insbesondere im Bereich der soft- 
warebasierten Bildbearbeitung sowie hinsichtlich der 
Reflektionseigenschaften der Vorlagen (d. h. insbeson-
dere der Tinten25 und Papiere, u. U. auch in Verbindung 
mit bestimmten Schadensbildern).26 Ziel der im Techni-
schen Zentrum des LAV NRW durchgeführten Arbei-
ten ist daher zunächst der Einsatz der MSD, um zer
störte Tinten bzw. Schriften auf Papier wieder sichtbar 
zu machen.

Auswahlkriterien der Beispielobjekte für das Pilotprojekt

Gegenstand der im Folgenden darzustellenden Er-
gebnisse erster multispektraler Untersuchungen im Lan-
desarchiv NRW sind einige so schwer geschädigte früh-
neuzeitliche Hadernpapiere aus den Beständen der sog. 
»Kahnakten«, dass auf ihnen überhaupt kein Schriftbild 
mit bloßem Auge erkennbar ist und diese Papiere27 des-
halb in der Vergangenheit teilweise sogar als vermeintlich 
leere Blätter eingestuft worden sind. Allerdings zeigen 
diese Papiere eindeutige zeitgenössische Gebrauchsspu-
ren,28 sodass die Annahme, sie seien unbeschrieben, aus 
archivarischer Sicht nicht plausibel ist. Vielmehr sind an 
diesen Papieren u. a. zahlreiche Merkmale frühneuzeit
licher Briefe29 gut zu erkennen. Dazu zählen insbeson
dere die für frühneuzeitliche Briefe typische Faltung30 als 
auch zumindest Reste der Besiegelung31 – darunter auch 
sog. Oblaten- bzw. Wachssiegel.32 Diese Gebrauchsspu-
ren weisen demnach auf zumindest ursprünglich einmal 
auf diesen Papieren vorhandene Texte hin. Um für das 
Pilotprojekt in Betracht zu kommen, musste das Text-
bild der ausgewählten Archivalien vollständig verblasst 
und im sichtbaren Lichtspektrum (VIS-Aufnahme) nicht 
mehr erkennbar sein. Damit sollte sichergestellt wer-
den, dass durch Aufnahmen außerhalb des sichtbaren 
Lichtspektrums tatsächlich neue und zusätzliche Infor-
mationen gewonnen werden können. Auch wenn für 
die Anwendung der MSD auf die hier aufgeworfene 
Fragestellung in der Literatur grundsätzlich erfolgrei-
che Ergebnisse beschrieben worden sind,33 stellen sich 
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Ergebnisse

Beim Abgleich der UV-Aufnahmen mit den unbear-
beiteten VIS-Aufnahmen entstand regelmäßig der Ein-
druck, dass mit den UV-Aufnahmen signifikant mehr 
Informationen erzielt werden können als mit den VIS-
Aufnahmen. Nach der anschließenden Bearbeitung der 
RGB-Kanäle der VIS-Aufnahmen mit Photoshop© re-
duzierte sich dieser scheinbare Informationsunterschied 
jedoch drastisch, sodass in der Regel kein signifikanter 
Unterschied mehr hinsichtlich der Lesbarkeit des zuvor 
nicht sichtbaren Textes zwischen den UV-Aufnahmen 
und den bearbeiteten VIS-Aufnahmen festgestellt wer-
den konnte. Zur Bearbeitung wurde der Blaukanal der 
jeweiligen VIS-Aufnahme separiert und die Tonwert-
kurve angepasst. Mit den nachfolgend angefertigten 
UVL-Aufnahmen (UV-Luminiszenz) konnte die Les-
barkeit teilweise verbessert werden, während hinsicht-
lich der IR-Aufnahmen keine signifikanten Verbesse-
rungen der Lesbarkeit mehr erzielt wurden. 

Bei den Abbildungen 1 bis 9 handelt es sich um einen 
Brief der Stadt Münster an den Herzog von Kleve aus 
dem Jahr 1496.41 Von diesem Dokument konnten v. a. 
im UVL-Bereich überzeugende Aufnahmen gewonnen 
werden. In Abbildung 9 konnte ein für die Bestim-
mung der Archivalie entscheidendes Textfragment le-
diglich in der UVL-Aufnahme des Multibands sichtbar 
gemacht werden. 

1  Unbearbeitete VIS-Aufnahme der Archivalie. Auf der VIS-Aufnahme des o. g. Briefes können kaum sichtbare Informationen 
erkannt werden

CMOS Sensors (ca. 1.050 nm). Die in der Literatur be-
schriebenen Aufnahmen im kurzwelligen Infrarotbe-
reich (SWIR, 1.400 nm bis 3.000 nm), die ebenfalls über-
zeugende Ergebnisse erzielen sollen, konnten demnach 
nicht angefertigt und hier deshalb auch nicht berück-
sichtigt werden. Die Testobjekte wurden mittels folgen-
den Wellenlängen aufgenommen:

–	 Narrowband: 365 nm, 385 nm, 400 nm, 425 nm,  
450 nm, 475 nm, 505 nm, 535 nm, 550 nm, 590 nm, 
620 nm, 630 nm, 660 nm, 730 nm, 850 nm und  
940 nm;

–	 Multiband: 365 nm, 400 bis 780 nm, 860 nm und  
960 nm.
 

Alle im Narrowband angefertigten Aufnahmen sind 
Reflektanzaufnahmen, d. h. das Objekt wird mit einem 
definierten Wellenlängenbereich (UV, VIS und IR) an-
gestrahlt. Da vor dem Objektiv jeweils ein speziell auf 
den jeweiligen Spektralbereich angepasster Filter mit
hilfe eines Filterrades positioniert wird, kann auch nur 
die jeweilige zur Objektbestrahlung genutzte Wellen-
länge den Filter passieren und von der Kamera auf-
genommen werden. Zu den Reflektanzaufnahmen im 
Multiband werden zusätzlich Lumineszenzaufnahmen 
erstellt. Lumineszenzaufnahmen zeichnen sich dadurch 
aus, dass das Objekt mittels eines definierten Wellenlän-
genbereichs (UV, VIS und IR) bestrahlt und genau diese  
Wellenlänge mittels Filter vor dem Objektiv gesperrt 
wird. Zusätzlich werden noch Falschfarbenaufnahmen 
erstellt. 
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3 D urch Anpassung der Tonwertkurve kann eine bessere Separierung des Textes vom Hintergrund erzielt werden

2  Zunächst wurde die VIS-Aufnahme mit Photoshop© bearbeitet. Dazu wird derjenige Farbkanal identifiziert und separiert, der die relevanten Infor-
mationen am deutlichsten enthält. Bei Aufnahmen von tintenbasierten Texten war dies in der Regel der Blaukanal einer RGB-Aufnahme
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5 D urch die Bearbeitung der VIS-Aufnahme konnten viele Informationen wieder sichtbar gemacht werden

4  Je nach Vorlage können verschiedene weitere Arbeitsschritte vorgenommen werden. In diesem Beispiel wurde die Separierung durch Veränderung 
der Gradationskurve verbessert
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6  In der UV-Lumineszenzaufnahme sind die zusätzlichen Textinformationen bereits in der unbearbeiteten Version deutlich erkennbar

7 D ie UVL-Aufnahme wird mit Photoshop© genauso bearbeitet wie die entsprechenden VIS-Aufnahmen. Dadurch kann die Lesbarkeit 
des Textes im Verhältnis zu den VIS-Aufnahmen weiter signifikant verbessert werden
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8 D irekter Vergleich der bearbeiteten VIS-Aufnahme (links) und der bearbeiteten UVL-Aufnahme (rechts)

9  Auf der Rückseite des Briefes ist (nur) auf der UVL-Aufnahme ein vertikaler Text zu erkennen, der als Adressformel identifiziert wurde. 
Die Aufnahme wurde wieder wie oben beschrieben bearbeitet
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einandergelegt worden sind, konnte zumindest ein Teil 
der verlorenen Information wiedergewonnen werden. 
Allerdings bestand die Herausforderung darin, dass in 
den unterschiedlichen Verfahren unterschiedliche Berei-
che der Vorlage unterschiedlich gut dargestellt werden. 
Erst die Kombination der unterschiedlichen Ebenen 
führte zu insgesamt besseren Ergebnissen.

Kombination mehrerer Aufnahmen

Bei den Abbildungen 10 bis 16 handelt es sich eben-
falls um einen stark geschädigten frühneuzeitlichen Brief 
aus den sog. »Kahnakten«. In der VIS-Aufnahme dieses 
Dokumentes konnte kein Schriftbild erkannt werden. 
Indem jedoch die bearbeitete UV-Reflektanzaufnahme 
(UVR) und die UV-Luminizenzaufnahme (UVL) über-

10  In der Vorlage ist keine sichtbare Information erkennbar

11  In der bearbeiteten VIS-Aufnahme werden Schriftfragmente ausschnittsweise erkennbar
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12  Mit der UVR-Aufnahme kann grundsätzlich etwas mehr Information gewonnen werden, allerdings beschränkt auf einzelne Bereiche der Vorlage

13  In der UVL-Aufnahme können an anderen Stellen als in der UVR-Aufnahme weitere Textstellen identifiziert werden
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14  Die beiden Aufnahmen (UVR und UVL) wurden nun pixelgleich übereinandergelegt. Die obere Ebene (UVR) wurde mittels Ebenen-
modus »Differenz« mit der unteren Ebene (UVL) verbunden, um signifikant mehr Informationen zu gewinnen

 
15  Um die Lesbarkeit weiter zu erhöhen, wurde zusätzlich die VIS-Aufnahme pixelgleich über die beiden Aufnahmen gelegt.  
Dadurch konnte die Wirkung des (beim Lesen störenden) Hintergrunds gemindert werden
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16  Die bearbeitete VIS-Aufnahme links, übereinandergelegte UVR-, UVL- und  
VIS-Aufnahmen rechts

benen45 Analysemethoden PCA (Principal Component 
Analysis) und ICA (Independent Component Analy-
sis) zur Identifikation verblichener Schriften auf Papier 
nachvollzogen werden.46 Perspektivisch sollen zudem 
weitere Bildanalysemethoden wie beispielsweise LSMA 
(Linear Spectral Mixture Analysis)47 und LDA (Fisher’s 
Linear Discriminant Analysis)48 zum Einsatz kommen.

Neben Fragen der optimierten Bildbearbeitung ste-
hen aber auch die Objekte selbst – hier also Tinten und 
Hadernpapiere – im Zentrum der Aufmerksamkeit.49 
Um hier präzisere Aussagen über das optische Verhalten 
dieser Objekte in multispektralen Aufnahmen treffen zu 
können, sollen in kontrollierter Umgebung die beiden 
für die Archivalien der »Kahnakten« zentralen Scha-
densarten Wasserschäden und mikrobieller Befall künst-
lich herbeigeführt und mit der Multispektraldigitalisie-
rung dokumentiert werden.50 Die erzielten Ergebnisse 
(Vorher-Nachher-Effekte) können dann als Grundlage 
für bestimmte leistungsfähige Nachbearbeitungen von 
Multispektralaufnahmen dienen.51 Schließlich muss zu-
künftig auch das Risiko der Schädigung von Archivalien 
durch diese Aufnahmen stärker in den Blick genommen 
werden, auch wenn es derzeit dafür aufgrund der Ver-
wendung von LED-Technik und der verhältnismäßig 
kurzen Belichtungs- bzw. Aufnahmezeiten keine Hin-
weise gibt. 

Ausblick
Mit diesem Pilotprojekt sollten grundlegende An-

wendungsszenarien der Multispektraldigitalisierung zu- 
nächst hinsichtlich zerstörter Schriften auf frühneuzeit-
lichen Hadernpapieren erprobt werden. Dazu wurden 
stark geschädigte Papiere aus den sog. »Kahnakten« 
des LAV NRW ausgewählt. Im Ergebnis wurde gezeigt, 
dass sehr viele Informationen bereits mit herkömmli-
chen VIS-Aufnahmen dargestellt werden können. Der 
Einsatz der Multispektraldigitalisierung muss präzise 
auf die verfolgten Ziele abgestimmt sein. Beispielsweise 
erwiesen sich Aufnahmen aus dem IR-Bereich für die in 
diesem Pilotprojekt verfolgten Ziele nicht als zielfüh-
rend.42 Dagegen konnten durch die Kombination un-
terschiedlicher Aufnahmen (hier von UVL, UVR und 
VIS) neue Informationen gewonnen werden. Vor diesem 
Hintergrund soll dieser Weg in den sich an dieses Pilot-
projekt anschließenden Untersuchungen weiterverfolgt 
werden.43 Dabei liegt die Herausforderung zum einen 
darin, nicht nur einzelne Bereiche der Vorlage wieder 
lesbar zu machen, sondern gerade auch problematische 
Stellen wie z. B. schimmelgeschädigte Abschnitte zu er-
schließen. Hier konnten mit den zur Verfügung stehen-
den technischen Mitteln einstweilen noch keine befrie-
digenden umfassenden Ergebnisse erzielt werden.44 Um 
dieses Ziel zu erreichen, soll zunächst die Anwendung 
der bereits als grundlegend erfolgversprechend beschrie-
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